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leiclitgläubiger eal1ls seih; der das Lebefi N1ıCht Zu wertgn
we1iß, W1€e WIT.  1C ist.

Zum Schluß och ein paar orte Der die Scheinziviılehe
zwıschen 1LUS und Agnes. Lag da keine arglıstige Täuschung
VOlL, der Agnes un ihrem 1n allerhand bedeutende VOT-
eıle erschwindeln? Obschon ich hbereits In Irüheren Jahren
ber die 1vılehe un ihre Folgen In dıieser Zeitschrut geschrıeben
habe, dürfite eSs wegen der großen Wichtigkeit der aufgeworfenen
rage N1IC überilüssiıg SeIN, och einmal dıe Doktrin Kkurz F

wiederholen, WwIe S1e qauft der katholiıschen Akademikertagun
In I’resden einstimmig VON hervorragenden Jurısten Vg;‘t1“etßn
wurde. Die modernen Gesetzbücher (z. das deutsche und
schweizerische) sehen In der 1vılehe einen reinen Formal-
ONLTA S1€e€ verlangen nıchts anderes, als daß die beıden
Ehekandıdaten dıe vorgeschriebenen äaußeren Formalıitäten EeI-

füllen Was dieselben el innerlıch denken oder beabsichtigen,
1st vollständıg sleichgültig. Selbst dem 1LUS und der
Agnes öffentlich nachgewılesen würde, daß S1e be1 der Zivilehe
Sar keine wiıirkliche he, sondern FA materıielle Vorteile beab-
sichtig hätten, könnte eın ı1cChter S1e bestrafen wegen
arglıstıger Täuschung. Denn dadurch, daß S1e die für cdie ivıl-
ehe vorgeschriebenen Formalitäten rfüullt haben, gelten 61e VOTIL
dem (zesetze als wirkliche eleute mit en Rechten ın
Pflichten. Wenn a 1so er Agnes ach dem ode des 1LUS
eıne Witwenpension zukommt, könnte eın KRıchter jeselbe
ihr entziehen. uch 1m Gewissensiorum dürifte Agnes diese
Pension ruhig annehmen; enn S1e hat bei der Zıiviltrauun den
Kormalakt geleistet un auf TUn desselben wird ihr die
Pension ausgezahlt. S1e ihrerseits dıe allein vorgeschriebe-
nenNn Bedingungen des Kontraktes erfüuhllt. 1Iso mu auch der
StT: 1U  — seine Schuldigkeit eisten Idıie eutsche und schweIıze-
rische Jurisprudenz weist mehrere aufl, In denen die Riıchter
für die Scheinkontrahe
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orı Eın erıker, der elınes Deliktes angeschuldigt IST, wird
VOL seinem Ordinarıus In Untersuchun DCeZOSECN. Dieser chickt
dıe en alsbald dem zuständigen weltlichen erichte, das
auch schon VOoONn sich AUS mit der Sache befaßt Warl, aber
einem negativen Krgebnisse gelangt ist nd gerade In Begriife
STeE W1Ie gerichtsnotorisch iestgestellt ist, das Verfahren e1IN-
zustellen, da dem Beschuldigten dıe ona es bei seiner
Handlungsweise nicht absprechen annn Au{ TuUun der en
der kiırchlichen Behö'rde kommt das staatlıche (Gericht a ber nu
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dazu, strafbhare Motive, die dem erıker VO Ordinarıus
geschrıeben werden, qls vorhanden anzunehmen, WAas eiINeEe
schwere Bestrafung des betreifenden Klerikers ZUTT olge hat
I])ieser verliert dadurch NIC bloß SCIN bisheriges kirc  1CNe€es
Amt, sondern erhält auch ı Zukunit keines mehr, auch kümmert
sich das Ordinarıat iıhn xeiner Weise mehr un äaßt
mehrmals wiederhelten Vorstellungen unbeantwortet Auch der
Tischtitel, auf den geweiht 1sSt, versagt unglücklicherweise

der gänzlichen Verarmung des Tischtitelgebers infolge
unvorhergesehener Ereignisse. Der erıker, der aul diese Weise

größte materielle Not un schwere sıttliıche Gefahr geraten
IsSt 111 den Ordinarlius Rekurs Rom ergreifen

Denken WIT uns diesen Fall theoretise mıt en SCINEN

Konsequenzen, 1efert. lehrreichen Beitrag ZULC Te
VO privılegıum forı Der malßgebende sgrundlegende Can 120
sagt „Clerıicı omnıbus Causlıs SIVE content10sıs SIVe
eriımıinalıhbus apud i1udiıcem. ecclesiastieum CONVENICLI debent, 151
alıter DIO locıs particulariıbus legiıtıme fuerıt

Dieser Kanon nthält 1U  — ZWAarLr subsıdiär emeınes ecC
abher doch N1IC dem gewöhnlichen Sınne, da ß Wenn schon
das partıkulare ec Vorg ht dies WI1Ie eLWAaSsS Gleichwertiges
auf 1ese1lDe ulie mıt dem Rechte geste wırd
stellt ein uraltes, auf gewıchtigen öffentlich-rechtlichen (Gründen
beruhendes T1vileg der Geistlichen qut das auch eute och
TOLZ der Ungunst der Zeıitverhältnisse ex grund-
SAatZlıiCc. aUITeC erhaliten wird Diese Forderung des (r‚esetz-
gebers omMm nochmals Ca  — 2198 selhst ezug Qaui AaUu5-
schließlich die staatlıche Sphäre betreffende ergehen ZU
Ausdrucke Gleichsam mıL Bedauern s1e der Gesetzgeber, daß
das rıvıles N1IC mehr überall voll durchiührbar ist Zweiıftellos
gehört aut ausdrücklicher amtlıcher römıscher Feststellung das
eutsche e1lCc denjenıgen Ländern, denen Urc e1INe

entgegengesetzte Gewohnheit dıes rıyıleg abgeschafit ist Das-
se gılt VOoONn Österreich. Die 1SCHOfie können quf Tun des
Ca  S die diesem T1ıvlleg entgegengesetzte Gewohnheit tole-
rı1eren, da S16 uUrc den Can 120, nıCcC verworfen, freilich
noch 1e]1 WENISECI gutgeheißen wIird. Wıe sechr der Gesetzgeber
das Tivileg chätzt, zeıgt uUrcC den besonderen strafrecht-
liıchen Schutz des Can 2341 Da die entgegenstehende Gewohn-
heit N1IC verworifen ist un Deutschland toleriert WIird,
ann freilich jemand, der wıder den Can 120 handelt, VON diesem
Strafgesetze N1IC. betroffen werden Das geht vorliegenden
Falle auch hıevon abgesehen, schon deswegen N1IC weiıl der
betreffende Ordinarıus den VO Gesetze geforderten Tatbestand
N1IC verwirklicht HNat: hat N1iC dıe age rhoben, sondern
dem staatlıchen Gerichte das Strafverfahren erleiıchtert, die
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Verurteilung ermöglicht. Eıne eiINMTE ıst. ahbher deshalb allsS-

geschlossen, weil der Staatsanwal urc dıe KErhebung der
age als Beamter des aates pflichtgemäß C1INE Amtshandlung
VOTSCHOMMEN hat, dıe sich Nn1ıC SCHIeEC ist un er quft
SECINET eıte eın Delhikt darstellte, auch das Prıvaleg
Deutschen Reiche auirecC erhalten WAaiIe

Nun muß Nan ahbher andererseits anerkennen, daß, da
sıch U1 notgedrungen VO  — der Kırche tolerierenden
Zustand handelt un dessen Gegenteıil das kırchliche, auch eute
noch srundsätzlich auUITeEC erhaltene ea darstellt, CIMOrdi-
Harlus als JIräger der Tradition, uster und Vorbild iür Klerus
und (1orma SreglS anımo) und als Aufseher (ETILOKOTMOGS)
und Wächter ber cdie Durchführung der Kirchengesetze (can.
336 5 zweiıfellos dıe Pflicht hat ach hbesten Kräiten {ür dıe
Aufrechterhaltung des AB erstrebenden kiırchliıchen Ideals ZU

SOTSCNH, ZUI wenıgsten aber nıchts tun darf, WaS das Abweichen
VOIl ea befördert. IDies 1eg aber 1eTr VOLr un stellt :also
eiINeN ersto Can 120 dar y b 9 ‚ Satz dieses Kanons
verlan allgemeın und VON jedem, daß Personen, dıe das NI
lJegıum IOrı genı1eßen, N1ıC. ohne bischöfliche Genehmigung VOL
das weltliche Gericht gebrac werden; das gilt besonderer
Weise strairechtlicher Hıinsıcht Eıne solche Handlung
unterlassen ist erNo  em Girade eINe Pfhcht des Ordinarius,
wenngleıich 1eTr N1IC estimm ist, wessen Genehmigung
CEINEIN solchen einzuholen hat Der Gesetzgeber vermutet
ehben VO Ordinarıus, daß qls Schützer des kıirc  ichen Ideals
derartıiges überhaupt nıcht tTun wIrd Man Mu also, da A4aUus
dem genannten (Grunde dıie den Can 120 schützende Strairec  s_.
vorschrıift des Ca  en 2341 nN1ıC anwendhar ist der andlung
eINeEN Amtsmißbrauch allgcemeıner Art (can sehen 1eg
CIN ungesetzlicher (Gsehbraue der Amtsgewalt VOTL, indem ehben
kırchliche en dıe ırekt DUr kırc  1chen Strafzwecken dienen
oliten, weltlichen Gerichte dazu och Sganz ohne Auf-
lorderung ausgeliefert. worden SINd, un ZU Zwecke,
den das ırchenrecht gerade möglichst. verhütet WISSCNH will,.
und Zu dessen Verhütung der Ordinarıus eben als olcher daher
VON mts verpilichtet ist Eın wichtiges oment, as

eurteilung dAıeses Falles nıcht aqußeracht gelassen werden
darf, ist dies. daß staatlıche un kirchliche ehorden TOLZ dem
Prinzip des gegenseltigen Aktenaustausches, der übrigens bloß
qauft jeweılige Ainzeitalle erTolgt, grundsätzlıch keine
Strafakten übergeben.

Hıezu trıtt qls NECUES erschwerendes oment,; daß infolge
cheser Handlung die Angelegenheit 1 er Offentlichkeit
hbehandelt un dann durch d1e Presse mı% Darlegung der kınzel-
heiten und ZUIMN Te1l gehässıgen Kommentaren 11} weıte Kreise
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des Volkes gebrac wiırd; S muß sroßes Ärgernis erregt werden,
wodurch das Ansehen der Kirche un des geistlichen Standes
geschädıgt WITrd, während die Verhandlungen VOL dem eist-
ıchen erıchte unter Ausschluß der Öffentlichkeit und jeder
Berichterstattung VOTLF siıch gehen, daß die genannten Schädi-
SuNgenN vermieden werden. Was VOoONn der Verhandlung VOFr dem
staatlıchen erichte gesagt wurde, gilt gleicher Weılse VON
dem weltlichen Strafvollzuge.. Kis ist. dem kirchlichen Interesse
entgegengesetzt, daß Geisthche als Strafgefangene mıiıt anderen
SCEMEINSAM ıhre Strafe verbüßen; dazu sind Demeritenhäuser
und annlıche kirchliche Anstalten CISCENS vorgesehen und e1inNn-

gerichtet.
KEine weitere olge dieses Vorgehens des Ordinarius ist die,

daß der Betroffene Nnu  —_ auch SCINETL kırchlichen Stelle und der
Einkünfte verlustig ist Das ist für iıh härter
als SC1IN Tischtitelverleiher Urce den Gefolge der Revolution
un der Inflation erlıttenen Vermögens- un Eınkommens-
verlust sich qußerstande sS1e ıhm die versprochene Pension
Z zahlen ist der Geistliche schwerste wirtschaftliche Not-
Jage un Bedrängnis geraten Diese ZUIMN e1] sicher oder wahr-
scheinlich eintretenden Folgen konnte und MmMu der Ordinarius
beı Anwendung der pflichtmäßigen Überlegungen un üUürdi-
9  ung der einschlägıigen kirchenrechtlichen Vorschriften und der
tatsächlichen Verhältnisse größtentenus voraussehen Es wIird
AQAadurc Terner, der Betreffende kirchlichen ellung vunter den gegebenen mständen N1IC mehr verwenden 1st
der kirchliche Pensionsfonds unnötigelastet, vielleicht ZU
chaden VON Berechtigten. uberdem wird ECLNE sıch noch
brauc  are Ta Z Schaden der DIiözese un der Seelsorge
unverwendbar, Was eute bel der gETINSEN Zahl der Geistlichen
besonders 11S Gewicht Dazu kommt persönlicher Hin-
S1C. 1Ur den Betroifenen, der auf diese Weise ZUT Untätigkeit

SCINEIN Berufe verurteilt ISt, eINn großes Unbefiriedigtsem, das
-der sıttlichen Gefahren naturgemäß nıcht entbehrt es dies

War VOIN Ordinarius VOT em verhängnisvollen SCNTILLE VOon
mts CerWageN, da CS sıch notwendig eintretende
Folgen handelt: schärfer ist. nach dieser nterlassung
dann die jernere Handlungsweılse des Ordinarıus verurteilen,
daß sıch u  3 den VonNn ıhm diese unglückliche Lage g..
brachten Dıözesanpriester, dessen Tischtitelverlust ihm auch
NIC unbekannt geblieben 1St. N1IC weıter gekümmert 1at
Auch ı diesem alien ist C1INE iortgesetzte Amtspflichtverletzung
Y erblicken; dıe geistliche Amtsgewalt Car sıch nıicht
C1INer das Gemeinwohl undDritte, zumal Geistliche, schädi-
genden Weise gebraucht werden, WEeNnNn diıeser Schaden ohne
sroße Schwierigkeit ZU vermeıden IsSt. Das oılt erst FeO WENN
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che Amtsgewalt dem (‚eiste des Kirchenrechtes ent-
gegengesezten Weise gebraucht wırd dıe aunch mıt der pfIlicht-
mäßıigen vaterlichen orge des Ordinarıus LÜr nNntier-
gebenen N1ıC vereinbaren ISE ndlıch wıder das allgemeıne

der christlichen Nächstenhebe schwer Verstio0O Wenn
u schon bel der kıirc  ıchen Straife der Deposıtion mts-
entsetzung) das Kırchenrech dem bestratften Geistlichen zeinen
subjektiven echtsanspruch auf Unterhalt uUurc den Bischof
gıbt ahber den Ordinarıus verpflichtet B carıtate einıgermaßen
für ıhn SOTSCH, und ZWaar AUus öffentlichem Interesse, amı

nıcht des en geistlıchen Standes unwürdıgen
Weise CZWUNSCNH ist ZU betteln Oder sonst ungeziemender
Weıise sıch SCINEN Lebensunterhalt beschaffen annn Silt das
u  3 mehr dıesem a  e dem zwıschen dem orgehen
des Ordinarıus und der unglücklıchen Lage des Geistlichen CIn

kKausalzusammenhang besteht enn es ist gerichtsnotorısch
daß ohne JENE N1C auft Aufforderung des STAaatlıchen Gerichtes
geschehene Aushefierung der kirchliıchen en das Verfahren
eingesteilt worden WAaTe Diese Unterhaltspflicht des Ordinarıus
wıird außerdem em Maße dadurch gesteigert daß nach
der Krklärung des Untersuchungsrichters dem Geistlichen be1
SEC1INEeT An sıch nach dem Gesetze stratihbaren Handlun die optlıma
I1des nıcht abzustreiten IST, dıe auch den TUN für dıe ohne die
Auslıeferung der en möglıche Verfahrenseinstellung gebilde

ber auch EeINeEe direkte Schadenersatzklage ist des
eiIn Dehkt vorstellenden Mißbrauches der Amtsgewalt gegeben,
und QuUT TUN: des allgemeinen Can 2210, I
Diese wendet siıch unmı  elbar den Schadenstiftfter. Eıine
allgemeine Haftung, ‘ WI1Ie S1C das Deutsche ( quft (Grund
des Art 131 der Keichsverfassung hinsichtlich der VON Reıichs-
un Staatsbeamten usübung ihrer öffentlichen Gewalt
geTrichteten cCNhadens sıch und den Ländern au{ferle. über-
DnImMmM cie ırche Nn1iC Fall  >  < siıch Residential-
bischof un eC1INE Zivilklage handelt 1st. dıe OEa Rom
ständıg Wenn dagegen das 7ie] des Rekurses EINeEe Bestrafung
1ST n1at CINE Anze1ige unmıttelbar e1Im Papste erTolgen,
VOL dem qalle Bischöfe ıhren ausschließhlichen Gerichtsstand 111
Straisachen en Zugleic wird annn wESgEN des Konnexes
die Zıvılklage mıtentschıieden werden (can JI  ) Es hblıebe
ndlıch sıch qals drıtte Möglichkeit der Weg dıe berste
kirchliche Verwaltungsbehörde Rom Die zuständige Kongre-
Satıon ist ahber nıcht ıe Konsistorial-Kongregation S1e
AWar 10 allgemeinen und SaNzZen die Au{isicht Der die Ordi-
jarıien hinsichtlich der Kriüllung ihrer Pilichten der Leitung
und Verwaltung ihreı Diözesen (can 244 und prü ihre
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Rechenschaftsberichte ber den an der Diözesen auf Grund
undertieVON Fragen umfassenden Formulares. In diesem

Falle ist die Konzıiılskongregation Nspruc nehmen, der
durch ca  —; 250 gerade dıe besondere UISIC. ber dıe
Wahrung der kırchlichen Immunıtät weıten Sinne und der
Klerikerprivilegien ZUSEW1ESCH ist. och soll INa  — dıesen Weg
eigentlich NUur einschlagen, WeNn INan Verwaltungsverfahren
Beschwerde eINE bischöfliche Regi:erungsmaßnahme er -
en 111 deren Zurücknahme oder Abänderung INa EeZWEeC
(can. 1601 Verbindung mı1t Can 246, I uch die age
qauft Schadenersatz ann unmıttelbar den aps gehen (can.
218, und C  S 1569, S

1Tle en sınd besten lateinisch abzufassen, NIC. und
CISENCN und sachlıchen Interesse, den TOIN1-

schen ehorden ungeläufigen Sprache, WOZUu auch das eutsche
79 Unbedingt empfehlen ist. aber, erst ein Güteverfahren
Z versuchen, der betreffende Geistliche selbst N1IC.
e1IN Laıe SEINeELr a so!l geziemender Ehrfurcht unter
Verwendung der obigen Rechtsgründe SCIHNECHN Ordinarius bitten,
ıhm den Unterhalt geben, ohne aber irgendwıe und g-
rıngsten IN rohung mıt Strafanzeige auszusprechen
Wenn keinen Erfolg erzl]elen sollte, bleibt 1ıhm och
der Weg das (Grericht der ota für die Zivilklage en Der
aps kann en Angelegenheıten ohne jede Ausnahme, und
ZWAAT. sowohl VON vornhereın, WIe jeder Verwaltungs- und
Gerichtsinstanz un jedem Stadıum des Prozesses angegangen
werden. Diese be1l weltlichen Verwaltungs- un Gerichtsbehörden
undenkhbare Art des Vorgehens mMu das Kıiırchenrecht AUus

dogmatischen Gründen zulassen. Es handelt sich 1er die
AUuUSs dem Primat des Papstes Theßende eigentümlıche ellung;
vgl Can 218 und Can 1569 Der aps wird abher
1Ur Sanz seltenen Ausnahmefällen einmal eINe aC unmıttel-
har ı dıe and nehmen, sondern S16 anderen delegieren,
CS einzelne oder e1INe Kommissıon oder eINe Kongregation, und
deren Entscheidung, die ıhm vo  Nn wird, approbieren,
oOder aher dıe C dıe ota ZULC gerichtlichen Entscheidung
überweisen (can 1599

übingen Neckar
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1LI1 (Nationalkatholiken.) Aus dem sa wIrd Tolgender
J)}‘ gemelde „Eın katholischer Geistlicher 1st. natiıonalıstısch
gesinnt oder, WI1Iie es be1 uns el natiıonalkatholisch Dieser
Geistliche Sempron1us mMaAacC Propaganda Tür notorischen
Sozlalisten,; der e1in abgefalleneround Freimaurer,
Meister VO ist eilnNnen treukatholischen Lehrer der


